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Was bin ich? Ich habe einen urbanen Cha-
rakter, liege direkt an einem Fluss, habe
einen historischen Kern, mehr als 10 000
Einwohnende? Genau – ich bin eine Stadt.
Am liebsten bin ich natürlich eine solo-
thurnische Stadt, wie Olten, Solothurn
oder Grenchen. Doch ich verkörpere
nicht nur die Städte an der Aare – ich
komme auch in vielen weiteren Namen
vor. Denn das neuhochdeutsche Wort
Stadt, schweizerdeutsch Statt sowie die
Ableitung Stätte bedeuten ursprünglich
nichts anderes als «Stelle, Ort, Platz,
Raum, Wohnstätte». Es handelt sich dabei
um das Substantiv zum althochdeutschen
Verb stān, stēn «stehen». Oft wird in Flur-
namen auch der Dativ Plural verwendet,
also «In den Stetten». Das Wesen einer
mittelalterlichen Stadt bestimmten haupt-
sächlich drei Merkmale: ein eigenes Stadt-
recht, das die Selbstverwaltung und
Rechtsprechung regelte, eigene Mauern
und ein eigener Markt. Stadt und Stat(t)
verweist in Örtlichkeitsnamen demnach
auf die Lage im Stadt- beziehungsweise
Siedlungskern oder auf den Besitz einer
Stadt.

Bei der Wohnstätte des …
Die Bedeutung «Hofstätte, Wohnstätte»

muss sehr alt sein, wie die zahlreichen mit
Personennamen und -stat oder -stetten ge-
bildeten Namen zeigen. Im Kanton Solo-
thurn gibt es nur zwei Gemeindenamen
mit der Endung -stetten: Hofstetten und
Kriegstetten. Der älteste Beleg von Hof-
stetten im Leimental ist aus dem Jahr 1194
und lautet «Huhostetten». Das heisst da-
her nicht unbedingt «bei den Hofstätten»,
sondern bedeutet wohl eher «bei der Nie-
derlassung einer Person namens Huho
(Hugo)». Der Gemeindename Kriegstetten
im Wasseramt hat nichts mit einem Krieg
zu tun, auch kann der Gemeindename
nicht auf einen Kriechbaum (Obstname
mit mehrfacher Bedeutung, unter ande-
rem Schlehdorn, Pflaumenschlehe, Hafer-
schlehe oder Haferpflaume) zurückge-
führt werden. Als älteste Namenform ist
althochdeutsch za diem Chriachstetim an-
zusetzen, was «bei der Niederlassung ei-
ner Person namens Chriach» bedeutet.

Die Stelle, wo …
Zu diesen beiden Gemeindenamen

kommt eine grosse Anzahl aktueller oder
noch historisch belegter Quartier-, Weiler-
und Flurnamen mit dem Grundwort -statt
oder -stetten. Statt oder Stett bezeichnet
Stellen, die spezifisch genutzt werden,
zum Beispiel Hofstatt, Richtstatt oder Mü-
listatt. Die alte Bedeutung «Stelle» gilt
auch in folgenden Flurnamen: Brandstet-
ten «Gebiet, das brandgerodet wurde» (so
in Hauenstein-Ifenthal, Kienberg, Olten,
Trimbach), Bleuestatt «Gebiet mit einer
Hanfreibe» (Aedermannsdorf ), Burstet-
ten(acker) wohl «Baustätte» (Wisen),
Gnöllstettenmatt «Gebiet mit einem Berg-
gipfel» (Wisen), Hofstetten (Boningen, Hä-
gendorf, Herbetswil, Kappel, Winznau),
Mülistatt (Stüsslingen), Mülistetten (Däni-

ken, Gretzenbach, Niedererlinsbach,
Schönenwerd), Riedstatt «Gebiet mit
feuchtem Boden» (Stüsslingen), Statt (Fu-
lenbach), Vorstadt (Niederbuchsiten,
Egerkingen), Vorstatt (Dulliken, Laupers-
dorf, Obergösgen), Weierstatt (Balsthal).
Stette(n) als Grundwort verweist dabei
meist auf eine grössere Siedlungsstelle.

Kulturland beim Hof
Zu obiger Namengruppe gehört auch

die verbreitete Bezeichnung Hofstatt,
meist auch verkürzt zu Hostet, aus mittel-
hochdeutsch «hovestat» für «kleine Wie-
se» oder «Baumgarten» in der Nähe des
Hauses. Als Flurnamen bezeichnen die
zahlreich belegten Hofstatt, Hostet und
Hofstetten, aber auch die Verkleinerungs-
form Ho(f )stettli meist das unmittelbar
bei einer Hofstatt gelegene Kulturland
oder eine (ehemalige) Hofstatt selbst, also
ein Bauernhaus mit Stall und Scheune. In
Olten-Gösgen und Thal-Gäu gab es zahlrei-
che Hofstatt-Belege, oft in Verbindung mit
einem Familiennamen, zum Beispiel Gas-
sers Hofstatt (Kienberg), Heiners Hofstatt
(Lostorf ) oder Mangolts Hofstatt (Laupers-
dorf ). Des Weiteren sind in vielen Ge-
meinden die Flurnamen Hostattacker,
Hofstattland, Hofstattmatt und Hofstatt-
rain historisch belegt.

Auch in Nordamerika war das Element
stat noch im 19. und 20. Jahrhundert sehr
fruchtbar, wo die europäischen Siedler
am Rande der Zivilisation ihre Höfe in den
neuen Rodungen als homestead «Heim-
stätte» und sich selber als homesteader
bezeichneten. Ebenso gibt es in Skandina-
vien und im Südosten Englands entspre-
chende Namen mit den Endungen -stad
oder -sted. Sie bezeichnen meistens Sied-
lungen mit grossem Umschwung, was auf
ein hohes Alter hinweist. Das althochdeut-
sche Grundwort oder Simplex stat ent-
spricht gemäss dem aktuellen Forschungs-
stand inhaltlich den althochdeutschen
Wörtern hofen, hūsen, heim und dorf,
bisweilen wurde es mit mittelhochdeut-
schen stade «Gestade, Ufer» verwechselt.

Landeplatz an Fluss und Bach
Schweizerdeutsch Stad bedeutet «Gesta-

de, Ufer» und geht zurück auf das mittel-
hochdeutsche Wort stat, «Gestade, Ufer,
Landeplatz» und althochdeutsch stad
«Ufer, Küste». Es hat also überhaupt
nichts mit einer Stadt zu tun. Als Ortsna-
men in der Schweiz bekannt sind bei-
spielsweise Stansstad in Nidwalden «Ufer,
Anlegeplatz bei Stans» und Alpnachstad
in Obwalden «Ufer, Anlegeplatz bei Alp-
nach». Noch bekannter dürfte das bei

James Bond alias Roger Moore und ande-
ren Promis beliebte Gstaad im Saanenland
sein.

Als Flurname bezeichnet Stad ein Fluss-
und Bachufer, insbesondere Abschnitte,
die auch als Landeplätze dienen, sowie
Grenzböschungen. Belegt sind hierfür die
Flurnamen Stad (Olten, Schönenwerd),
Stadach (Hauenstein-Ifenthal), Stadacker
(Hägendorf, Kappel, Oensingen, Schönen-
werd, Wangen, Balsthal), Stadackermatt,
Stadackerstrasse (Oensingen), Stadmatt
(Boningen, Olten, Wangen) und Stadrain
(Trimbach, Olten, Wangen). Davon abge-
leitet ist der Flurname Gstad in Wisen.

Der Stadrain in Olten ist Anfang des 19.
Jahrhunderts letztmals als solcher belegt,
die Örtlichkeit dürfte aber den Einwoh-
nern von Olten durchaus noch bekannt
sein. Es handelt sich nämlich um den
Hausmattrain und bezeichnet heute die
Strasse, die das Kleinholz- und das Born-
feldquartier mit der Stadt verbindet. Die
Strasse wurde 1911 amtlich umbenannt,
die Gründe dafür sind nicht bekannt.

Die NamenDamen über die vielen Schreibweisen und Bedeutungen eines häufigen Bestandteils von Flurnamen

Eine Stadt ist eine Statt ist ein Stad ... oder?
VON  JACQUELINE REBER

Der Hausmattrain in Olten war früher als «Stadrain» bekannt – bis 1825 ist der alte Name schriftlich belegt, 1911 wurde die Strasse amtlich umbenannt. BRUNO KISSLING

DIE
NAMENDAMEN

In dieser Kolumne erzählen
Jacqueline Reber und Bea-
trice Hofmann-Wiggenhauser
einmal im Monat von speziel-
len Flurnamen der Amteien
Olten-Gösgen und Thal-Gäu.

Dr. Jacqueline Reber ist
Leiterin der Forschungsstelle
Solothurnisches Orts- und
Flurnamenbuch in Olten.

E-Mail: info@namenbuch-solothurn.ch

Der NLB-Verein Unihockey Mittelland
verpflichtet den estnischen Verteidiger
Mats Tamme. Zwischen 2009 und 2014
spielte der heute 24-Jährige für seinen
Stammverein Saku Fortuna fünf Spiel-
zeiten in der höchsten Liga Estlands. In
der vergangenen Saison gewann er mit
dem SK LINK/Saku seinen ersten Meis-
tertitel in Estland. Seit 2011 gehört Mats
Tamme zum estnischen Nationalkader
und nahm seither an sämtlichen Welt-
meisterschaften teil. Sein neuer Arbeit-
geber Unihockey Mittelland ist nach 13
Spielen das Schlusslicht der NLB. UM-
Sportchef Jürg Merian erhofft sich dank
dem Transfer zusätzliche Stabilität in
der Verteidigung. Tamme, welcher der
aktuelle Topskorer der estnischen Liga
ist, soll sein Engagement bei UM zum
Jahresanfang 2017 aufnehmen. (PD)

Unihockey

Ein WM-Teilnehmer
verstärkt Mittelland

«Wunderbar höckle ig do drinne.» So
kommentierte Geburtstagskind Erna
Kaufmann-Troller das regierungsrätli-
che Geschenk, welches Landammann
Roland Fürst gestern Montag mitge-
bracht hatte: einen Lehnstuhl nämlich.

Am 4. Dezember 1916 wurde die Jubi-
larin in Starrkirch geboren. Ein Montag
wars, verrät der Kalender. Zusammen
mit ihren beiden Geschwistern ver-
brachte sie die Schulzeit dort und ging

dann ins Welschland, nach Lausanne.
Zurück in ihrer alten Heimat arbeitete
sie in der Oltner Druckerei Hänggi, bis
sie Anton Kaufmann 1939 ehelichte.

Vier Töchter zog das Ehepaar gross
und erwarb 1953 das Haus an der Aar-
auerstrasse 125. Das frohe Gemüt, die
unkomplizierte Art und Weltoffenheit
hat sich die Jubilarin bis auf den heuti-
gen Tag bewahrt. Durch zwei ihrer
Töchter, die als Reiseleiterinnen arbei-
teten, lernte sie viele Länder kennen
und konnte so das Fernweh stillen, von
dem sie heute noch zu erzählen weiss.

Dankbar nimmt Erna Kaufmann-Trol-
ler ihre gute Gesundheit entgegen. Und
dank Tochter Antoinette kann sie noch
immer das schöne Eigenheim genies-
sen und sich freuen, wenn auch Ruth
aus Zürich und Heidi aus Basel wö-
chentlich nach der Mutter sehen.

VON URS HUBER

Froh, unkompliziert und weltoffen
Olten Erna Kaufmann-Troller
ist 100-jährig. Noch immer
verfolgt sie in der Zeitung und
am Fernsehen das Weltge-
schehen samt Sport.

Geburtstagskind Erna Kaufmann-Troller mit Stadtpräsident Martin Wey (links) und
Landammann Roland Fürst. BRUNO KISSLING


